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Gottes unbeugsame Minderheit 
 

PREDIGTTEXT: „Ich frage nun: Hat Gott etwa sein Volk verstoßen? Das sei 
ferne! Denn auch ich bin ein Israelit, aus dem Samen Abrahams, aus dem 
Stamm Benjamin. [2] Gott hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor er-
sehen hat! Oder wisst ihr nicht, was die Schrift bei Elia sagt, wie er vor 
Gott gegen Israel auftritt und spricht: [3] ‚Herr, sie haben deine Propheten 
getötet und deine Altäre zerstört, und ich bin allein übrig geblieben, und 
sie trachten mir nach dem Leben!‘ [4] Aber was sagt ihm die göttliche Ant-
wort? ‚Ich habe mir 7 000 Männer übrig bleiben lassen, die [ihr] Knie 
nicht gebeugt haben vor Baal.‘ [5] So ist nun auch in der jetzigen Zeit ein 
Überrest vorhanden aufgrund der Gnadenwahl.“                    (Römer 11,1–5) 
 
Der Apostel Paulus ringt mit der Frage, warum sein geliebtes Volk Israel 
Jesus Christus, seinen Messias, abgelehnt hat. In Kapitel 9 führt er uns 
Gottes Gnadenwahl vor Augen (Verse 11, 13 + 18). Kapitel 10 zeigt die 
andere Seite: Israel trägt Verantwortung für seine Ablehnung und die da-
raus folgende göttliche Verwerfung. Davon haben wir beim letzten Mal 
ausführlich gehört. Israel wollte nicht glauben. 
Das Kapitel endet mit den herzergreifenden Worten: „Den ganzen Tag habe 
ich meine Hände ausgestreckt nach einem ungehorsamen und widerspenstigen 
Volk!“ (Vers 21). Ähnlich rief Jesus aus: „Wie oÝ habe ich deine Kinder 
sammeln wollen, wie eine Henne ihre Küken unter die Flügel sammelt, aber ihr 
habt nicht gewollt!“ (Matthäus 23,37). 
Israel hat keine Entschuldigung. Ebenso wenig kann sich ein Mensch da-
rauf berufen, er sei eben nicht auserwählt und deshalb verworfen. Wer 
nicht glaubt, trägt dafür selbst die Verantwortung: Er will nicht glauben. 
Auch diese Seite gehört zur Antwort des Paulus. 

1. Gott verstößt Sein Volk nicht 
In Römer 11 betrachtet Paulus erneut Gottes Souveränität im Heils-
handeln. Er fragt: „Hat Gott etwa sein Volk verstoßen?“ (Vers 1a). Der Ge-
danke liegt nahe. Israel war so bevorzugt. Sollte Gott es nun wegen seines 
Abfalls verstoßen, Seine Verheißungen aufheben und Sein auserwähltes 
Volk verdammen? Paulus antwortet sofort: „Das sei ferne!“ Diesen Ge-
danken weist er entschieden zurück. Als Beweis führt er sich selbst an und 
ruƠ uns zu: Seht auf meinen Weg! 
„Auch ich bin ein Israelit, aus dem Samen Abrahams, aus dem Stamm Ben-
jamin“ (Vers 1b). Ich selbst, so der Apostel, habe Christus verworfen und 
Seine Leute bitter verfolgt. Doch Gott hat mich nicht verworfen. Auf dem 
Weg nach Damaskus hat Er mich gnädig errettet. Dann folgt der mächtige 
Satz: „Gott hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor ersehen hat!“ (Vers 2). 
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Wer von Ewigkeit her zu Gottes Volk ersehen ist, wird niemals verstoßen, 
auch wenn er wie Saulus von Tarsus furchtbare Irrwege geht. 

2. Gott hat ein Volk im Volk 
War denn jeder Israelit von Gott als Teil Seines Volkes ausersehen? Paulus 
antwortet: Nein. Er erinnert an den Propheten Elia (1. Könige 19,1–18). 
Niedergeschlagen hatte Elia sich in einer Höhle am Horeb versteckt. Dort 
kam das Wort des Herrn zu ihm: „Was willst du hier, Elia?“ (Vers 9). Elia 
antwortete: „Ich habe heÝig geeifert für den HERRN, den Gott der Heerscharen, 
denn die Kinder Israels haben deinen Bund verlassen und deine Altäre nieder-
gerissen und deine Propheten mit dem Schwert umgebracht, und ich allein bin 
übrig geblieben; und sie trachten danach, mir das Leben zu nehmen!“ (Vers 10). 
Gottes Antwort richtet den entmutigten Propheten auf: „Komm heraus und 
tritt auf den Berg vor den HERRN! […] Kehre wieder auf deinen Weg zurück“, 
denn: „Ich aber habe in Israel siebentausend übrig bleiben lassen, nämlich alle, 
die ihre Knie nicht gebeugt haben vor Baal und deren Mund ihn nicht geküsst 
hat!“ (Verse 11, 15 + 18). Der Glaube in Israel schien fast völlig zertreten. 
Aber es war nicht alles dunkel. Elia, verzage nicht! Gott hatte ein Volk im 
Volk bewahrt, eine verborgene Minderheit, einen Überrest, der sein Knie 
nicht vor Baal beugte und ihn nicht küsste. Daraus folgert Paulus: „So ist 
nun auch in der jetzigen Zeit ein Überrest vorhanden aufgrund der Gnaden-
wahl“ (Römer 11,5). 
Der Apostel spricht also vom auserwählten, gläubigen Überrest innerhalb 
Israels. Bereits in Kapitel 9 hatte er geschrieben: „Nicht alle, die von Israel 
abstammen, sind Israel; [7] auch sind nicht alle, weil sie Abrahams Same sind, 
Kinder, sondern ‚in Isaak soll dir ein Same berufen werden‘. [8] Das heißt: Nicht 
die Kinder des Fleisches sind Kinder Gottes, sondern die Kinder der Verheißung 
werden als Same gerechnet“ (Verse 6–8). An anderer Stelle sagt er: „Nicht der 
ist ein Jude, der es äußerlich ist; auch ist nicht das die Beschneidung, die äußer-
lich am Fleisch geschieht; [29] sondern der ist ein Jude, der es innerlich ist, und 
[seine] Beschneidung [geschieht] am Herzen, im Geist, nicht dem Buchstaben 
nach“ (Kapitel 2, Verse 28–29). 
Für Paulus zählt die innere Zugehörigkeit zu Gottes Volk, der Glaube des 
Herzens. Das auserwählte Israel ist in diesem Sinn das geistliche, wieder-
geborene Israel. Deshalb schreibt er: „Die aus Glauben sind, diese sind 
Abrahams Kinder“ (Galater 3,7), und weiter: „Wenn ihr aber Christus ange-
hört, so seid ihr Abrahams Same und nach der Verheißung Erben“ (Vers 29). 

3. Die Glaubenszeugen des Alten Testaments 
Gehörten die „Siebentausend“ im Alten Testament schon Christus an? 
Glaubten sie an Jesus? Wurden sie bereits durch Glauben gerechtfertigt, 
wie wir es aus dem Neuen Testament kennen? Die Bibel antwortet mit „Ja“. 
Hebräer 11 führt uns die Glaubenszeugen vor Augen, jenen Überrest, der 
schon zur Zeit des Alten Testaments auf Christus vertraute. 
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Die Aufzählung beginnt mit Abel, Henoch und Noah; dann folgt Abraham, 
den die Bibel als Vater der Glaubenden bezeichnet. An ihm zeigt sie be-
sonders deutlich, dass ein Mensch durch Glauben gerechtfertigt wird. 
Dieser Glaube galt dem kommenden Christus. Jesus sagte über Abraham: 
„Abraham […] frohlockte, dass er meinen Tag sehen sollte; und er sah ihn und 
freute sich“ (Johannes 8,56). Schon Abraham freute sich auf Jesus. Nach 
ihm nennt Hebräer 11 Isaak, Jakob und Joseph. Dann folgt Mose, über den 
Jesus zu seinen Zeitgenossen sagte: „Wenn ihr Mose glauben würdet, so 
würdet ihr auch mir glauben; denn von mir hat er geschrieben“ (Kapitel 5, Vers 
46). 
Über Mose lesen wir: „Er zog es vor, mit dem Volk Gottes Bedrängnis zu er-
leiden, anstatt den vergänglichen Genuss der Sünde zu haben, [26] da er die 
Schmach des Christus für größeren Reichtum hielt als die Schätze, die in 
Ägypten waren; denn er sah die Belohnung an“ (Hebräer 11,25–26). Merken 
wir das? Mose, der Mann des Gesetzes, liebte schon Jesus. Christus war 
der Reichtum seines Lebens. Die Glaubenszeugen in Hebräer 11 ver-
trauten auf den kommenden Christus. Sie waren das wahre, auserwählte 
Israel, der Überrest, die unbeugsame Minderheit. Sie verwarfen Christus 
nicht; sie warteten sehnsüchtig auf Ihn. Der Hebräerbrief nennt noch 
viele weitere (Verse 32–40). 
Diese Glaubenszeugen erlebten das Kommen ihres Heilands Jesus 
Christus auf die Erde noch nicht. Trotzdem haben sie vollen Anteil an 
Gottes Heil und werden gemeinsam mit den Heiligen des Neuen Bundes 
vollendet. Die Gläubigen des Alten und Neuen Testaments sind durch den-
selben Retter errettet worden. Die einen blickten voraus auf das Kreuz, 
die anderen blicken darauf zurück. Die Bibel erzählt die Geschichte einer 
einzigen Gemeinde Jesu. Sie begann schon mit Abel, Henoch, Noah und 
Abraham. 
Gott hat Sein Volk also nicht verstoßen. Sein auserwähltes Volk war der 
durch den Heiligen Geist glaubende Überrest in Israel, jene Sieben-
tausend, die ihr Knie nicht vor Baal beugten. Diese „kleine Herde“ hatte 
Gott zuvor ersehen (Römer 11,2). Er hat sie nicht verstoßen und wird es 
auch künƠig nicht tun. Gott bricht Seinen Bund nicht. Ihn gereut Seine 
Berufung nie. Er hält Sein Wort; Seine Verheißungen sind „Ja“ und „Amen“ 
bis in Ewigkeit. 

4. Auch heute sind Glaubende ein Überrest 
Was bedeutet das für uns? So, wie es zur Zeit Elias in Israel einen kleinen 
Überrest gab, ist es auch heute. Paulus sagt: „So ist nun auch in der jetzigen 
Zeit ein Überrest vorhanden“ (Vers 5). Damals gehörte nicht jeder Israelit 
zum auserwählten Überrest. Heute ist ebenso wenig jedes Mitglied der 
Kirche wiedergeboren. Das gilt auch für freie Gemeinden und für die 
Arche. 
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Setze vor Gott niemals deine Hoffnung auf die Zugehörigkeit zu einem 
Volk, einer Kirche oder einer Gemeinde, und verlass dich nicht darauf, 
dass du Jude bist, Katholik, Lutheraner oder Reformierter! Gott auser-
wählt keine Völker, Kirchen oder Konfessionen als solche. Er auserwählt 
Menschen. Er bewahrt den Überrest, der bei Jesus bleibt, selbst wenn 
Volk und Kirche sich von Ihm abwenden. Manchmal beten wir: „Herr, 
rette Deutschland!“ Gott rettet Menschen aus einer Nation, kein Land als 
Ganzes. Er erlöst Seelen aus allen Völkern, Nationen, Sprachen und 
Stämmen. Er ruƠ die Seinen aus der Welt, ja aus der ganzen Völkerwelt. 
Viele wünschen sich wieder ein „christliches“ Deutschland. „Christliche 
Werte“ sollen das öffentliche Leben prägen; Tradition und Kultur sollen 
erhalten bleiben, ebenso Weihnachten und Ostern mit ihren Symbolen 
und Bräuchen. Aber was wäre gewonnen, wenn ganz Deutschland wieder 
zur Kirche ginge und sogar ein „christlicher“ Staat entstünde? Solange 
Menschen nur äußerlich „Herr, Herr“ sagen, hilƠ ihnen alle „religiöse 
Kultur“ nichts. Jesus sagte: „Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird, so 
kann er das Reich Gottes nicht sehen!“ (Johannes 3,3). 
Jeder Einzelne braucht eine persönliche Glaubensbeziehung zu Christus. 
Der Kirchgang allein genügt nicht. Hinter der Sehnsucht nach einem 
„christlichen“ Land steht oƠ die Hoffnung, wir könnten Gottes Reich 
schon hier auf Erden verwirklichen. Doch Jesus sagt: „Mein Reich ist nicht 
von dieser Welt; wäre mein Reich von dieser Welt, so hätten meine Diener ge-
kämpÝ […]; nun aber ist mein Reich nicht von hier“ (Kapitel 18, Vers 36). Wer 
vor allem mehr Christlichkeit im Land erwartet, übersieht leicht, dass 
Gottes Volk ein Überrest ist und bleiben wird. Jesus sagte: „Fürchte dich 
nicht, du kleine Herde; denn es hat eurem Vater gefallen, euch das Reich zu 
geben“ (Lukas 12,32). 
Wir werden eine kleine Herde bleiben. Wir mögen an Zahl 7000 werden, 
und doch nimmt das Land uns kaum wahr. Nicht einmal Elia wusste von 
den Treuen seiner Zeit. Er meinte, als Einziger übriggeblieben zu sein. 
Paulus erinnert uns: Wie damals in Israel gibt es auch heute einen Über-
rest. Dazu passt das Wort des Psalms: „Hilf, HERR; denn der Getreue ist da-
hin, die Treuen sind verschwunden unter den Menschenkindern!“ (Psalm 12,2). 
Auch der Prophet Jesaja klagt: „Der Gerechte kommt um, und kein Mensch 
nimmt es zu Herzen; und treue Männer werden hinweggeraå“ (Jesaja 57,1). 
Und Jesus fragt: „Doch wenn der Sohn des Menschen kommt, wird er auch den 
Glauben finden auf Erden?“ (Lukas 18,8). 
Freunde, wir spielen in dieser Welt keine „große Rolle“! GesellschaƠliche 
Bedeutung sollten wir auch nicht zu unserem Ziel machen. Wir sind wie 
Schafe unter Wölfen, ein Überrest, der Verachtung und Verfolgung er-
fährt. Bist du bereit, zu dieser kleinen, verachteten Gruppe zu gehören? 
Wirst du deine Knie vor den Göttern dieser Welt ungebeugt lassen und den 
Zeitgeist dieses ehebrecherischen Geschlechts nicht küssen? 
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5. Klein und doch unbeugsam 
War der Überrest verloren? Waren sein Glaube und seine Treue ver-
geblich? Hätten diese Menschen Baal anbeten und mit der Welt gehen 
sollen? Dann hätten sie vielleicht sogar Isebels Anerkennung gefunden, 
die Freuden der Welt genossen und deren Ehre empfangen. „Ihr armen 
Treuen im Land, ihr törichten Christen! Warum seid ihr diesem ausge-
stoßenen Nazarener gefolgt, der euch nur Kreuz und Verachtung gebracht 
hat? Ihr habt einen großen Fehler gemacht!“ Wirklich? 
Sie antworten: Nein, wir haben keinen Fehler gemacht. Die Sieben-
tausend waren wenige in Israel und von der Welt verachtet. In Gottes 
Augen aber waren sie kostbar. Die Zahl 7000 lässt sich auch symbolisch 
verstehen: Sieben mal tausend, eine volle, vollkommene Zahl. Gott hat sie 
sich vor Grundlegung der Welt ersehen. In der Welt erscheint dieser Über-
rest klein, vor Gott ist seine Zahl festgelegt. Keiner mehr, keiner weniger. 
Unsere geringe Zahl müssen wir daher nicht als Scheitern unserer 
Mission deuten. Sie steht unter Gottes ewiger Bestimmung. Hört noch ein-
mal, was Gott dem klagenden Elia sagte: „Ich habe mir 7 000 Männer übrig-
bleiben lassen, die [ihr] Knie nicht gebeugt haben vor Baal“ (Römer 11,4). 
Gott selbst hat sie sich übrigbleiben lassen. Dass wir ein Überrest sind, 
braucht uns nicht zu entmutigen. Dieser Überrest ist von Gott gewollt. Der 
Herr des Himmels und der Erde steht hinter Seiner kleinen Herde. Dem 
niedergeschlagenen Elia sagte Er in der Höhle nicht, er solle liegen 
bleiben. Er rief ihn hinaus: „Komm heraus und tritt auf den Berg vor den 
HERRN!“ (1. Könige 19,11). 
Dann kam ein starker Wind, darauf ein Erdbeben und schließlich Feuer. 
Doch der Bericht in 1. Könige 19 sagt ausdrücklich, dass der Herr in keiner 
dieser erschütternden Naturgewalten war. Danach hörte Elia ein stilles, 
sanƠes Sausen. Daraus sprach der Herr zu ihm. Elia sollte sich wegen der 
geringen Zahl der Treuen nicht sorgen. Das Evangelium braucht keinen 
Rauch und Schwefel. Wir sollen es schlicht und treu verkündigen, in der 
KraƠ, die der Herr uns gibt. Gott braucht weder Sturm noch Erdbeben 
noch Feuer, um Seine Sache in dieser Welt voranzubringen. Er wirkt durch 
Seinen Geist auch in der Stille. In den Schwachen ist Er mächtig. 
„Nicht durch Macht und nicht durch KraÝ, sondern durch meinen Geist!, 
spricht der HERR der Heerscharen“ (Sacharja 4,6). „Jene rühmen sich der Wagen 
und diese der Rosse; wir aber des Namens des HERRN, unseres Gottes“ (Psalm 
20,8). Denken wir auch an Gideon in Richter 7! Auf Gottes Befehl ver-
kleinerte er sein Heer von 32 000 auf 300 Mann. Israel sollte später nicht 
sagen können: „Meine [eigene] Hand hat mich gerettet!“ (Vers 2). 
Gottes Volk ist auf dieser Erde klein und schwach. Doch die Siebentausend 
bilden eine heilige, vollständige Zahl. Alle, die dazugehören, werden in 
Gottes ewiges Heil eingehen. Niemand kann das verhindern. Ja, wir sind 
schwach. Unser Gott ist stark. „Die Pforten des Totenreiches“ sollen die 
Gemeinde „nicht überwältigen“ (Matthäus 16,18). 
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Christus hat Teufel, Tod und Hölle am Kreuz von Golgatha für immer be-
siegt. Niemand kann Seine kleine Herde vernichten. Sie wird wachsen, bis 
ihre Zahl voll ist, und mit Christus regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit. Am 
Ende wird sie eine große Schar sein, die niemand zählen kann. 
Zum Schluss habe ich zwei Fragen. Fühlst du dich gerade sehr schwach? 
Dann denke daran: Christus steht auf deiner Seite! Und auf welcher Seite 
willst du stehen? Bei der Mehrheit mit ihrer weltlichen Macht, ihrem 
Glanz und ihrer Lust? Oder bei dem kleinen, verachteten Überrest, der zu 
Christus gehört? Wenn du Ihm treu sein willst, dann steh auf und singe: 
(1) Ich bin entschieden zu folgen Jesus, 
ich bin entschieden zu folgen Jesus, 
ich bin entschieden zu folgen Jesus. 
Niemals zurück, niemals zurück. 
(2) Ob niemand mit mir geht, doch will ich folgen, 
ob niemand mit mir geht, doch will ich folgen, 
ob niemand mit mir geht, doch will ich folgen. 
Niemals zurück, niemals zurück. 
(3) Die Welt liegt hinter mir, das Kreuz steht vor mir, 
die Welt liegt hinter mir, das Kreuz steht vor mir, 
die Welt liegt hinter mir, das Kreuz steht vor mir. 
Niemals zurück, niemals zurück. 
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